
Aus dem Fachbereich kriminalistische Dokumentenuntersuchung: Suche und Sicherung 

von daktyloskopischen Spuren auf Papier 

 

 

Dokumente im inhaltlichen Sinn können neben Papieren auch aus anderen Materialien 

gefertigte sein. Aus der frühen und neueren Geschichte kennen wir Dokumente als Träger von 

Aufzeichnungen aus Holz, Stein, Leder, Textilien, Metallen, Keramiken, usw. Derzeit sind 

Aufzeichnungen auf nicht-Papiermaterialien wieder hoch modern und für die Kriminalistik 

stets interessant. 

 

Die kriminalistische Dokumentenuntersuchung ist ein zutiefst interdisziplinäres Sachgebiet, 

da ein Stück Papier ein hervorragender Spurenträger für unterschiedlichste Arten von Spuren 

ist. Zudem spiegeln sich darauf im spurentheoretischen Sinn nicht nur die physikalischen und 

chemischen Wechselwirkungen zwischen Objekten der Realität mit dem Papier wieder, 

sondern auch das Papier selbst stellt wegen seiner individuelle Struktur auch bei und wegen 

der Massenfabrikation eine Spur dar, deren Eigenschaften ermittlungsorientierend genutzt 

werden können. 

 

 

An Tat- und Ereignisorten sind sehr häufig Spurenträger aus Papier anzutreffen. Zudem sind 

aus dem Papier selbst weitere kriminalistische Schlussfolgerungen möglich. Niemals dürfen 

Papiere oder Papierreste an relevanten Orten als „Müll“ abgetan werden. 

 

Bei der Sicherung von Papieren ist deren Zustand für die weitere auch Laboruntersuchung so 

zu erhalten, dass weder Veränderungen am Dokument, noch Verluste bzw. die Hinzufügung 

neuer, dann jedoch irrelevanter und irreführender Spuren, ermöglicht werden. 

 

Insbesondere sind Papiere/Dokumente inhaltlich immer nur nach einer kriminaltechnischen 

Spurenuntersuchung auszuwerten. An die Sicherungsmethode und -mittel werden daher sehr 

qualifizierte Ansprüche zu stellen sein, denen man sich in der Praxis leider nicht immer 

bewusst ist. Besonders bei der Zusammenstellung des Equipments für die Spurensicherung 

sollte an sehr verschiedene Spurensicherungsmittel, Spezialwerkzeuge und Hilfsmittel, 

insbesondere ein breites Sortiment von sachgemäßen Asservierungs- bzw. 

Aufbewahrungsmitteln gedacht werden. 

 

Grundsätzlich ist jedes Dokument/Papier einzeln zu sichern und zu verpacken/asservieren. 

Bei der Sicherung sind die Spurenträger nach der fotografischen Sicherung in der Form 

aufzunehmen, wie sie aufgefunden werden. Faltungen dürfen nicht geöffnet, lose 

Auflagerungen nicht abgeschüttelt werden. 

 

Das Papier ist vorsichtig vorzugsweise mit einer runden anatomischen Pinzette (chirurgische 

Pinzetten beschädigen den Spurenträger) oder besser mit einer flachen Pinzette am äußersten 

Rand zu greifen. Die Verwendung von Einweghandschuhen durch den Spurensicherer wird 

immer als selbstverständlich vorausgesetzt. Die sichere Verpackung erfolgt in Taschen 

(Kuverts/Minigripbeutel) mit deutlich größerem Format. Dabei darf kein Druck auf das Papier 

ausgeübt werden. Format und Form des Papiers/Spurenträgers sollte immer im 

Auffindungszustand gesichert und erhalten werden. 

 

Liegt das Papier dann dem Sachverständigen zur Untersuchung vor, sind die weiteren 

Maßnahmen entsprechend dem Zustand, der weiteren Verwendung des Dokuments für die 



Verfahrensführung, ggfs. dem Erfordernis der beschädigungsfreien Weiterleitung an das 

Gericht, zu planen. 

 

Die Untersuchungsmaßnahmen werden von völlig zerstörungsfreien bis zu das Dokument 

teilweise oder ganz die Auftragungen oder sogar dessen Struktur zerstörenden Verfahren 

festgelegt. Dadurch schließen sich die Einzelmaßnahmen nicht aus bzw. die 

Spurensicherungsmaßnahmen wirken sich nicht zerstörend auf die im nachfolgenden 

Verfahren zu sichernden Spuren aus. 

 

In Sonderfällen liegt das Papier/Dokument fast völlig zerstört vor, z.B. nach einer 

Carbonisierung (Verbrennung), und es besteht die Aufgabe, zu versuchen, Fragmente des 

Dokuments und seiner Auftragungen zu rekonstruieren bzw. zu visualisieren. 

 

Grundsätzlich ist bei der Spurensicherung auf Papier jede Möglichkeit zu nutzen, um die 

Latenz von kriminalistisch relevanten Spuren, Auftragungen, aufzuheben. 

 

Nach der ggf. kriminaltechnischen Öffnung und Entfaltung, Trocknung eines Dokuments, der 

systematischen optischen, ggf. spektralfotometrischen Absuche aller Spurenträgeroberflächen 

sowie Sicherung und Asservierung von Faser-, Haar-, DNA-Material, Materialspuren, 

vorzugsweise mit einem mit Fotoeinrichtung gekoppelten Stereo-Zoom-Mikroskop, kann 

entsprechend der Aufgabenstellung mit der Sicherung daktyloskopischer Spuren begonnen 

werden. Alle mit den nachfolgenden Verfahren gesicherten Spuren sind zu allererst 

fotografisch zu sichern 

 

 

Sicherung daktyloskopischer Spuren 

 

Daktyloskopische Spuren (griech.: daktylos: Finger, scopi: schauen, für die Kriminalistik 

durch Galton und Henry 1901 eingeführt) auf Papier werden ebenfalls durch eine Folge von 

sich nicht gegenseitig ausschließenden Sicherungsverfahren sichtbar gemacht 

(Latenzaufhebung). 

 

Auf sehr alte Spurenträger kann durch vorsichtiges druckfreies Auflegen sehr frischer 

Gelatinefolien über mehrere Stunden eine Auffrischung der Spur erreicht werden. Die 

folgenden Verfahren schließen sich an. 

 

 

Spurensicherung mit dem ESDA-Verfahren 

 

Im Gegensatz zur nicht selten anzutreffenden Auffassung, ESDA sei kein 

Sicherungsverfahren in der Daktyloskopie sondern nur für die Handschriftenuntersuchung, ist 

dieses Verfahren tatsächlich für einen großen Teil daktyloskopischer Spuren auf Papier ein 

geeigneten Sicherungsverfahren. 

 

ESDA (Elektrostatische Dokumentenanalyse) ist ein völlig zerstörungsfreies Verfahren zur 

Sicherung von Oberflächenspuren auf Papier. Für die Sicherung daktyloskopischer Spuren ist 

dieses Verfahren deshalb geeignet, da es a priori jeden Typ von Oberflächenveränderungen 

anzeigt. Besonders sehr feine Spuren, Auflagerungen, Druckrillen, werden durch ESDA gut 

erfasst. Hingegen werden besonders kräftige Spurenausprägungen, Auflagerungen oder in der 

Tiefe des Papiers, hin und wieder nicht angezeigt. Dann sind die Spurendimensionen größer 

als die Mächtigkeit des elektrostatischen Oberflächenfeldes und es können keine oder nur zu 



geringe  Strukturen durch die magnetischen Tonerpartikel auf einer über das Dokument 

gespannten sehr dünnen Folie gebildet werden. 

 

Die Ablagerungen der Papillarleisten der Haut auf Papier (Wasser, Fett, Epithelzellen, 

Mineralsalze, Aminosäuren, etc.), vorrangig die noch klebfähigen, verändern die 

Feuchtigkeitsstruktur und Leitfähigkeit der Papieroberfläche und erzeugen somit ein mit 

ESDA visualisierbares Bild: 

 

Besonders vorteilhaft ist, dass das ESDA-Verfahren vielfach wiederholbar ist. Andere 

daktyloskopische Spurensicherungsverfahren besitzen diese Eigenschaft nur eingeschränkt 

oder im Fall der chemischen Verfahren mit Ausnahme des Jodverfahrens nicht. 

 

 

Adhäsionsverfahren 

 

Als klassisches Spurensicherungsmittel wird das Magnet-Adhäsionspulver (ein zur Färbung 

des Spurenträgers kontrastierend ausgewähltes Magnetpulver) mittels Magnet“pinsel“stab 

direkt über den Spurenträger mit sanftem Kontakt geführt. Dabei bleiben nur das Pulver auf 

der Klebsubstanz (u.a. Fett, Aminosäuren, Wasser, Epithelzellen) des Fingerabdrucks durch 

die Athäsionskraft, hängen, ohne dass Pinselfasern die Spur beschädigen können. Auch wird 

vermieden, dass Pinselfasern die Pulverkörner außerhalb von Fingerabdruckbereichen 

mechanisch in die Faserstruktur „einkehren“ und damit Verschmutzungen und 

Spurenverwischungen verursacht werden. Hinsichtlich der Materialsparsamkeit ist dieses 

Verfahren nicht zu übertreffen. 

 

Der Vorgang der Pinselführung mit Kontakt zum Spurenträger soll immer nur in einer 

Richtung erfolgen. 

 

Es können auch andere Adhäsionspulver, dann jedoch mit sehr weichem Pinsel, Marabufeder- 

oder Fehhaarpinsel, nicht Glasfaserpinsel (z.B. der sog. Zephyrpinsel®), eingesetzt werden. 

Abzuraten ist dringend von non-Granulaten, wie Russpulver (Fibre Dust) und Argentorat. 

Überhaupt sollte Russpulver aus der Spurensicherung verbannt werden. Es gibt im 

Fachhandel genau so preisgünstige, jedoch wesentlich effektivere und handhabungssichere 

Adhäsionspulver. Für Papiere empfehlen sich Mikrogranulate, wie z.B. Caput Mortuum, 

schwarz, Ferropodium und Granulat, weiß. 

 

Ist die Spur nach der Behandlung sichtbar und ggfs. ausgekehrt, kann mittels Folienabzug die 

Sicherung des Spurenbildes durchgeführt werden. Auf Papier dürfen keine fest klebenden 

Klebfolien (z.B. aus dem Verpackungsmittelsortiment oder Bürobedarf) verwendet werden, 

sondern nur sog. halbklebfähigen Folien. Solche Folien sind u.a. die klassischen Gelatine-

Folien (schwarz, weiß und transparent) oder die japanische P4. Fest klebende Folien heben 

wesentlich mehr Material vom Spurenträger ab, als nur das Fingerspurenbild und beschädigen 

Bildstruktur sowie Spurenträger. 

 

 

Durch Anwendung chemischer Spurensicherungsverfahren werden die reaktionsbeteiligten 

Ausgangsstoffe in Reaktionsprodukte (farblich differenziert) umgesetzt. Dieser Prozess kann 

hier nicht rückgängig gemacht werden. Auch dürfte jedermann bekannt sein, dass ein 

abgeschlossener chemischer Spurensicherungsprozess nicht noch einmal mit seinen 

Reaktionsprodukten eingeleitet werden kann. In der Praxis trifft man jedoch ab und zu auf die 



unwissenschaftliche Auffassung, dass man dies doch könnte. Hier stellt sich die Frage nach 

der Ausbildung und der beruflichen Eignung des Personals. 

 

Derzeit besteht zu chemischen Spurensicherungsverfahren eine auffällige und wachsende 

Distanz. Überwiegend werden Probleme der möglichen Gesundheitsgefährdung angeführt, 

aber auch Kenntnislücken sind nachweisbar.  

 

Dem muss entgegnet werden, dass diese Verfahrensgruppe nur zur Anwendung durch 

Spezialisten konzipiert ist. Die Spezialisten sollten über eine entsprechende Ausbildung 

verfügen und die Schutzmaßnahmen kennen. Auch ist das Equipment so konfektioniert bzw. 

designet, dass bei sachgerechter Anwendung keine Risiken entstehen. Es versteht sich von 

selbst, dass Schutzbekleidung, wie Einweghandschuhe, Spezialbrillen und Feinstaub- bzw. 

Atemschutzmasken, sowie Einwegoveralls und Schuhschutz in das Einsatz- und 

Laborequipment gehören. 

 

 

Jod 

 

Unbegründet heute nicht mehr ständig in der Anwendung, ist das Jodverfahren zur 

Sichtbarmachung der Fettsäuren im Hautschweiß geeignet. Es entsteht eine chem. 

Braunfärbung der Spur (z.B. der Stärke) durch schnellere Absorbierung von der 

Spurensubstanz. Der Vorgang ist reversibel. Die Sicherung erfolgt zunächst fotografisch und 

dann in luftdichter Verpackung. 

 

Erwärmung beschleunigt das Verfahren. Allerdings wird auch der Spurenträger verzögert 

selbst gefärbt (gelb). Soll ein weiteres Sicherungsverfahren nach Jod eingesetzt werden, ist 

der Spurenträger ausreichend zu lüften. Das Verfahren eignet sich bedingt auch für feste und 

glatte Spurenträger. 

 

 

Ninhydrin 

 

Ninhydrin (Triketohydrindenhydrat) reagiert mit den Aminosäuren im Hautschweiß und wird 

in frischer Lösung vorzugsweise als Tauchbad oder Spray eingesetzt. Als Lösungsmittel 

kommen insbesondere Ethanol und Aceton in Betracht. Aceton bewirkt eine längere Stabilität 

bzw. Gebrauchsfähigkeit der Lösung. Es entsteht in der Anwendung eine rotviolette Färbung 

der Aminosäure. 

 

Wegen der Stabilität von Eiweiß können bis zu 10 Jahre alte Spuren mit Ninhydrin sichtbar 

gemacht werden. 

 

Modifiziertes Ninhydrin (sog. NFN-Lösung) ist nach dem Verbot der FCKW 1995 als 

Lösungsmittel nicht mehr einsetzbar. Es lieferte noch gute Abdruckbilder bei sehr schwachen 

Fingerabdrücken und schonte besonders das Schriftbild. Versuche mit alternativen 

Lösungsmitteln, z.B. Cyclohexan, erbrachten keine annähernd gleichen 

Gebrauchswerteigenschaften. 

 

Mit Erwärmung (Trockenschrank effektiv) bilden sich innerhalb von 24 Stunden gute 

Abdruckbilder. 

 

 



Silbernitrat 

 

Die 1%ige wässrige Lösung von Silbernitrat (giftig!) eignet sich sehr gut zur 

Sichtbarmachung von daktyloskopischen Spuren auf Papier durch Färbung (Bildung von 

Silberchlorid aus Natriumchlorid - Kochsalz - im Hautschweiß, Reduktion unter UV-Wirkung 

zu elementarem Silber - Schwarzfärbung). Die Anwendung ist wie bei Ninhydrin. Im 

Tauchbad muss die Auswaschungsneigung von Schreibmitteln berücksichtigt werden. Eine 

Verstärkung der Latenzaufhebung ist labormäßig möglich. 

 

 

Cyanacrylat 

 

Dieses Verfahren ist vor allem von festen Spurenträgern bekannt, insbesondere bei 

komplexen und umfangreichen Spurenträgern, wie z.B. in Kfz. Mit modernen intensiv 

arbeitenden Verdampfungsgeräten, auch als „Fuming“-Verfahren bekannt, sind Spuren auf 

sehr komplizierten Spurenträgern im offenen Gelände sicherbar, auch auf Haut. 

 

Die Anwendung mit C. Gel ist sonst nur in abgeschlossenen Räumen/Behältnissen 

erfolgversprechend. Durch Polymerisation am bevorzugt feuchteren Hautschweiß entsteht ein 

fester, weißer Film (Polymerisat), der einfärbbar ist. Dadurch können weiße und farbige 

Papiere behandelt werden. Zuvor sind alle sonstigen Spurengruppen zu sichern. Die 

Polymerisation beschädigt weitere, insbesondere biologische Spuren. 

 

Durch Beistellung von Wasser und/oder Erwärmung wird der Vorgang beschleunigt. 

 

Mitunter wird angegeben, dass keine daktyloskopischen Spuren auf Papier gesichert werden 

konnten, obwohl eine spurenverursachende Berührung des Spurenträgers sehr wahrscheinlich 

ist. Diese Erfahrung beruht auf dem Effekt des Abgreifens von Hautschweiß beim häufigen 

Umgang mit Papier (z.B. in Büros oder der papierverarbeitenden Industrie). Es ist dann eine 

kriminaltaktische Aufgabe, Erstzugriffe entsprechend der Tatrekonstruktion ausfindig zu 

machen und dort die Spur zu sichern. 

 

Weitere Sicherungsverfahren für daktyloskopische Spuren sind bekannt, aber nicht verbreitet. 

Auf ihre Darstellung wird daher hier verzichtet. 


